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den übrigen Beteiligten des Strafverfahrens und den 
Zuhörern auf der Grundlage des anzuwendenden Straf­
gesetzes überzeugend darzulegen. Dies muß nicht nur zur 
politisch-moralischen Verurteilung des Täters führen, 
sondern es muß zugleich damit die Erkenntnis über die 
gesellschaftlichen Verhältnisse und die Anerkenntnis 
der Gesetze, die diese schützen, hervorgehoben oder 
gefördert werden. Das Plädoyer muß dazu beitragen, 
die werktätige Bevölkerung über die Gesellschafts­
gefährlichkeit der Verbrechen aufzuklären und sie an 
die Aufdeckung und Bekämpfung der Kriminalität 
heranzuführen. Es muß von der Zielsetzung getragen 
sein, durch die Einflußnahme auf das menschliche Be­
wußtsein, auf die Gestaltung unserer gesellschaftlichen 
Verhältnisse, d. h. im Ergebnis auf die Schaffung des 
Sozialismus, einzuwirken.

Alle Ausführungen des Staatsanwalts in seinem Plä­
doyer müssen dieser politischen Zielsetzung dienen. 
Dabei muß der Staatsanwalt sachlich und ohne Über­
spitzungen, aber konsequent Partei ergreifen für die 
Sache der Arbeiterklasse und der mit ihr verbündeten 
Schichten des werktätigen Volkes.

Die Vorbereitung des Plädoyers
Da der Staatsanwalt in der Hauptverhandlung und 

in seinem Schlußvortrag die Richtigkeit der erhobenen 
Anklage nachzuweisen hat, ist es am günstigsten, wenn 
der Anklageverfasser auch Anklagevertreter ist. Sicher­
lich wird dies nicht in allen Fällen möglich sein, muß 
jedoch durch eine gute Arbeitsorganisation überall er­
strebt werden. Unerläßlich ist diese Forderung bei 
umfangreichen und sachlich komplizierten Strafverfah­
ren, insbesondere bei großen und schwierigen Sabotage-, 
Diversions- und Wirtschaftsverbrechen. Sollte dennoch 
auch in solchen Fällen ein anderer Staatsanwalt die 
Anklage vertreten müssen, so ist es unbedingt notwen­
dig, noch vor Eintritt in die Hauptverhandlung in einem 
gründlichen Aktenstudium sämtliche Ermittlungsergeb­
nisse, auf denen die Anklage beruht, genauestens 
durchzuarbeiten.

Auf der Grundlage einer umfassenden Aktenkennt­
nis muß die Vorbereitung des Plädoyers bereits vor der 
Hauptverhandlung erfolgen. Auch bei geringfügigen 
und übersichtlichen Delikten sollte eine solche Vor­
bereitung vor der Hauptverhandlung nach Möglichkeit 
stattfinden, weil die politische Hauptaufgabe des Plä­
doyers, zu überzeugen und zu erziehen, bei dem kleinen 
ebenso wie bei dem großen und umfangreichen Straf­
verfahren vorhanden ist. Es wäre jedoch falsch, das 
Plädoyer vor der Hauptverhandlung wortwörtlich aus­
zuarbeiten. Liest der Staatsanwalt seinen Schlußvortrag 
vom Blatt ab, so wird er in fast allen Fällen nicht 
eine so überzeugende Wirkung hinterlassen können, 
als wenn er in möglichst freier Rede an Hand seiner 
Notizen zu den Ergebnissen der Beweisaufnahme Stel­
lung nimmt. Er kann niemals vor der Hauptverhand­
lung die Ergebnisse der Beweisaufnahme in allen 
Einzelheiten voraussehen und kann deshalb auch nie­
mals vorher wissen, auf welche Fragen in politisch- 
ideologischer, tatsächlicher oder rechtlicher Hinsicht 
besonderes Schwergewicht im Schlußvortrag zu legen 
ist. Die Vorbereitung des Plädoyers vor der Hauptver­
handlung soll sich deshalb grundsätzlich nur darauf 
erstrecken, den beabsichtigten Aufbau des Plädoyers 
zu entwerfen und mit entsprechenden Hinweisen und 
Notizen zu versehen.

Die Gestaltung des Plädoyers ist abhängig vom Cha­
rakter der Hauptverhandlung. Da die Ergebnisse und 
damit das Charakteristische der Hauptverhandlung 
nicht immer voraussehbar sind, muß während der 
Vorbereitung der Möglichkeit Rechnung getragen 
werden, die Reihenfolge des Aufbaus ebenso wie den 
Inhalt des Plädoyers während der Beweisaufnahme 
entsprechend zu verändern, zu erweitern oder zu kür­
zen. Unabhängig von solchen möglichen Veränderungen 
lassen sich für den wesentlichen Inhalt der Vorbereitung 
des Plädoyers vor der Hauptverhandlung folgende 
Forderungen aufstellen, deren Erfüllung insbesondere 
bei größeren und schwierigeren Prozessen als unerläß­
liche Voraussetzung für einen überzeugenden und 
wirkungsvollen Schlußvortrag zu betrachten ist:

1. Um den Widerspruch zwischen der Tat und den 
durch die Strafgesetze geschützten gesellschaftlichen

Verhältnissen in der Deutschen Demokratischen Repu­
blik richtig und überzeugend darzulegen und damit 
dem Gericht sowie den übrigen Beteiligten des Ver­
fahrens und den Zuhörern die politische Richtung des 
Prozesses aufzuzeigen, muß der Staatsanwalt sich dazu 
bereits vorher entsprechende Notizen machen. Das gilt 
für kleine, unkomplizierte Verfahren ebenso wie für 
umfangreiche, komplizierte Prozesse. Dabei ist es not­
wendig, die ln Frage kommenden Beschlüsse der Partei 
der Arbeiterklasse, die sozialistische Presse u. ä. Mate­
rial, in dem die gesellschaftliche Entwicklung in unse­
rem Arbeiter-und-Bauern-Staat aufgezeigt ist, zu 
studieren und für das Strafverfahren entsprechend 
auszuwerten. Das darf jedoch nicht formal erfolgen, 
sondern es muß dadurch eine konkrete gesellschafts­
politische Würdigung der Straftat herausgearbeitet 
werden. Grundsätzlich verkehrt wäre es, wenn sich der 
Staatsanwalt schriftliches Material (z. B. einen Leit­
artikel des ND) lediglich heraussucht, um es während 
seines Plädoyers zu verlesen. Die Vorbereitung soll sich 
deshalb auch in dieser Hinsicht nur auf die Anfertigung 
von Notizen, die dann in der Hauptverhandlung ent­
sprechend ergänzt und verändert werden, erstrecken, 
nicht aber auf wortwörtliche Ausarbeitung.

2. Bei Strafverfahren, die vom Sachverhalt her 
strittige Fragen vermuten lassen oder einen größeren 
Umfang haben, muß die Vorbereitung auch im Hin­
blick auf das Tatgeschehen erfolgen. Bei großen und 
komplizierten Prozessen oder bei Tätern, die nicht ge­
ständig sind, die nur auf Grund einer Kette von Indi­
zienbeweisen angeklagt werden, wird dieser Teil der 
Vorbereitung sogar der wichtigste und schwierigste sein. 
Der Staatsanwalt muß sich jeden einzelnen Anklage­
punkt mit den Namen der an den einzelnen Hand­
lungen beteiligten Täter bzw. jeden einzelnen Indizien­
beweis g e s o n d e r t  notieren und mit Vermerken über 
dazu vorhandene Beweismittel (z. B. Zeugenaussagen, 
Schriftstücke, die nach § 206 StPO verlesen werden 
sollen, Seitenzahlen des Sachverständigengutachtens) 
versehen. Sind mehrere Täter vorhanden, die unab­
hängig voneinander verschiedene Straftaten begangen 
haben, so müssen entsprechende Notizen für jeden ein­
zelnen Angeklagten und für jede einzelne von diesem 
begangene strafbare Handlung angefertigt werden. Auf 
diese Art und Weise muß sich der Staatsanwalt bereits 
vor der Hauptverhandlung einen vollständigen Über­
blick über den gesamten Sachverhalt verschaffen.

3. Auch die Vorbereitung der rechtlichen Subsumie- 
rung ist notwendig, sofern schwierige Rechtsfragen vor­
handen bzw. Schwierigkeiten bei der rechtlichen Wür­
digung des Tatgeschehens zu erwarten sind. In solchen 
Fällen muß sich der Staatsanwalt schon vorher mit der 
einschlägigen Fachliteratur beschäftigen und ent­
sprechende Notizen machen.

4. Schließlich muß vor jeder Hauptverhandlung die 
grundlegende Linie der beabsichtigten Strafanträge 
einschließlich der Anträge über Nebenstrafen (wie z. B. 
über die Anwendung des § 7 StEG) genau überlegt und 
notiert werden.

Es ergibt sich somit, daß die Vorbereitung des Plä­
doyers vor der Hauptverhandlung nicht nur die Vor­
bereitung auf das Plädoyer schlechthin, sondern zugleich 
die Vorbereitung des Staatsanwalts auf die gesamte 
Hauptverhandlung darstellt. An Hand der angefertig­
ten Notizen und der Hinweise auf vorhandene Beweis­
mittel kann der Staatsanwalt seine Mitarbeit in der 
Beweisaufnahme ausrichten.

Die weitere Vorbereitung des Plädoyers erfolgt 
w ä h r e n d  der Beweisaufnahme. Da der Staatsanwalt 
den Aufbau seines Plädoyers bereits vorbereitet, die 
einzelnen Anklagepunkte mit Hinweisen auf die Be­
weismittel notiert hat, braucht er nunmehr nur noch 
die Ergebnisse der Beweisaufnahme in die verschiede­
nen Abschnitte einzufügen. Es ist nicht zweckmäßig, 
Aussagen der Angeklagten, Zeugenaussagen, Sachver­
ständigengutachten, verlesene Urkunden usw., die für 
die verschiedenen Anklagepunkte Beweismittel dar­
stellen oder für verschiedene Abschnitte des Plädoyers 
Verwertung finden können, in der Reihenfolge der Be­
weiserhebung zu notieren. Aufzeichnungen, die auf 
diese Art chronologisch nach dem Ablauf der Beweis­
aufnahme geordnet sind, bedürfen in den 'meisten Fällen 
einer nochmaligen zeitraubenden Auswertung, um in 
den Aufbau des Plädoyers eingeordnet zu werden.

402


